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486 DIE BERNER WOCHE

Die Wallbad)sdilud)t bei £enk (ehemaliger Zustand).

tute bie Serben unb Sulgaren (als Analogie 3U beit ger=
m-anifdjen ©inbringlingen in Stalten unb ©allien einige
3abrbunberte früher) fid) mit SBaffengeroalt int enger ge=

toorbenen Seichsrabmen feftfefeten unb roobt ober iibef
fd)liefelid) gebulbet roerben mußten. Sefonbers bebroE)Iid),
aber oorübergebenb, mar ber arabifdje Wnfturm, ber ben

neubegrünbeten 3flam bis an bie Litauern idonftantinopels
branben tiefe, ©s ift beute nod) unerflärlich, bafe fid) bamals
bas morfd)e, riffige ©efüge bes arabifcben, begeifterungs=
oollen Ungeftünts, rnenn aud) mit fd)roeren ©ebietseinbufeen,
einigermafeen 3U etroebren oermochte.

Seblte bem Seiche jeber 3ufammenhaltenbe unb höher-
roeifenbe nationale ßeitgebanfe, fo ermadite er mit ber gart--

3en Driebfraft biefes älteften ftaatenbilbenben Snftinftes im-
tner mächtiger bei ben erftarfenben Solfseinbeiten in beu

Srooin3en. Die Sogumilen im beutigen Sositien=êer3e=
gotuiita, bie immer f-aftifd) in ibren Sergen unabhängig ge=

bliebenen Wlhanefen, bie Serben unb Sulgaren fdjüttelten
altmäbtig audf bie Sittion bpjantifcher Oberhoheit ab, unb
lefetere beibe fd)ufen feftgefügte, jugenbftarïe Sationalreiche
unter eigenen 3aren. 3bre ©efd>id)te aus biefen Seiten ift fetfi
lefensmert, namentlich unter paralleler Sergletdjatng mit ber
gleichseitigen bes fünftlid). geschaffenen, eines oatertänbifdjen
©ebanfens entbebrenben bes bqjanttnifcben Wetdjes, beffen
Serbrödelung unter inneren unb äufeerett Stürmen immer
rafcberc Sortfehritte machte. Den eigentlichen Dobesftofe ga'=

ben ihm bie $eere ber 51rett3fabrer unb bie roefteuropäifdje
5treu3fabrerpoIitit überhaupt, bie barauf ausgingen, ben

mobammebanifbeit Wnfturm 3urüd3ubämmen bis hinter bie
heiligen Stätten, bie aber — 3ronie ber ©efdjidjte unb
braftifcbe Äriti! an jeber reinen ©emaltpolitif! — burd)
ettbgültige Untergrabung bes bi)3anttnifd)en tReidjsreftes ben

fdjtiefetidjen ©inftur3 biefer oorgefcbobeuen Saftion gegen
bie oerfeafeten Selbfd)uffen unb Dürfen felbft beroirften,
fobafe, als biefe rotlben Steppenfrieger in Wnatolien ein»

bradjen, über bie Darbanelten fefeten unb sur 3eit unferer
Sempacberroirren auf bem Ütmfelfelbe auch bent ferbifcben
3arentum ein ©übe bereiteten, ©uropas öftlicbes Soll--
roerf, Sp3an3, bent Sarbarenfturm faft roebrlos gegenüber
ftanb. 3n oerbältnismäfeig oerblüffenb fur3er 3eit mar
bas grofee ehemals bp3antinifd)e SReirf). in ber ©emalt ber
tütobammebaner, einen fleinen Weft oor ben Stabtmauern
unb bie ttabesu ifolierte Stabt Äonftantinopel. felbft aus»
genommen; ein tümmerlicber unb f)ilftofer SReft, ber fd;liefe»
lid), nad) einem immerbin 3um Scfetufe nodj aufflacfernben
ruhmreichen SBiberftanb, ben Dürfen aud) balb 3ufiel,
3tuan3ig 3al)te beoor unfere Sorfabren fid) mit 3ar!
oon Surgunb auf flehen unb Dob auseinander su fefeen
batten.

Urtb fürberbin hielten bic Dürfen oon ihrem bal=
fanifd)=bp3antinifd)en Weiche aus roährenb 3ahrl)unberten
©uropa in Scbrecfen, üttb nod) oor 3roeieinbafb 3af)r»
bunberten fehlte wenig, bafe fie ficb Sßiens bemächtigt
hätten. fl>eute nod) ift bis nach Steiermarf hinunter bie
Ueberlieferung lebendig über bie Untaten ihrer Streif--
forps. Wur mit oe^roeifelter Uraftanftrengung einjelner
©lieber gelang es bamals, ihrem Siegeslauf ein 3iel 311

fefeen unb fie an meiterem Sorbringen in bas 3erfptit=
terte, oerlotterte unb feiner gemeinfatnen Wftion fähige
©uropa ab3ubalten. Der 3ommanbant SBiens, Wübiger
oon Starbemberg, unb ber Solenfönig 3obann Sobiesfi
oollbrad)ten bamit eine Dat oon gröfeter gefd)id)tlid)er
Sebeutung. (Sd)lufe folgt.)- 21uö meinem £?enentagebucf).

Sott Otto Staun.
îliit 12. 3uli.

Sor roentgen Stunben noch fafe ich' int Sureau, in
Wften müblenb, graue, oergilbte SSänbe, büftere Stauern

mit oergitterten Senftern oor Wugen. 3efet, 7 Ufer abenbs,
fifee id) fchon auf ber heimeligen ßaube eines freunblidien
Siinmentaler=ß)äusd;ens in ßenf uttb laffe meine Slide 3um
firngefrönten ©ipfel bes Sßilbftrubels fdjmeifen. Serien!
©nbfid) Serien! 2Befd)' herrliches ©efübl! So frei unb
roofel ift mir ums ß»er3. ÎBabrlid), ein ßeben nur oon 2Ir=

beit unb Sflicbteu ausgefüllt, ift fein Sehen. 3um Sehen

gehören ©rholung, 3erftreuung, Sergnügen! ÜJtit einem
iffloct: Serien! 9fber Serien aufeerbalb unferes ftänbigen
2Bohnortes. 3e tueiter baoon entfernt, befto beffer. Umfo
leichter löft man fid) aus bent ©ebanfenfreis bes Wittags.
9tur fort, in bie 2ßeite! Das habe id) nun getan unb mir
bas hübfd) gelegene Dörfchen ßenf als Serienroohnfife aus=

erforren, bas burd) feine Sabe= uttb Sturanftalt eine getoiffe
Serübmtheii erlangt hat. Dod) nicht bie Sd)toefeIquelle
mar es, bie mich hiefeer gelodt. Das hat mit feiinert ©letfdjern
unb Sirnen ber Sßilbftrubel getan. Unb fOtitfchulbige finb
bas fffiilbborn unb alle bie Wlpen, Söffe unb Sergfeen,
bie hier in fo reichem tütafee oorhanben finb.

Wm 14. 3uli.
Der SJilbftrubel Iodt gar mächtig. Uommt! Sßarte

nod) eitt SBeilchen, guter WIter! Der Stenfd) lebt nicht
oon ©ipfeln allein. Sür bie erften Dage habe id) mir
etmas 3abmeres aufs Srogramm gefefet. ©eftern nahm
id) eine eingehenbe Sefidjtigung bes an ber raufchenben
Simme gelegenen Dörfchens oor. ©ntbedte eine Quelle,
aus ber ein guter alter Dropfen SBeines fliefet, iah aud) nach

bent Softbureau, bas mir SRenfchen felbft in ben Serien,
ober beffer gefagt, gerabe bann nicht entbehren fönnen unb
machte nebenbei nod) einen Saben attsfinbig, ber allerbanb
Wauchbares enthält.
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vie Wslibiichzchluchl bei Lenk tebemsiiger ^ustmicl).

à die Serben und Bulgaren (als Analogie zu den ger-
manischen Eindringlingen in Italien und Gallien einige
Jahrhunderte früher) sich mit Waffengewalt im enger ge-
wordenen Reichsrahmen festsetzten und wohl oder übel
schließlich geduldet werden mußten. Besonders bedrohlich,
aber vorübergehend, war der arabische Ansturm, der den

neubegründeten Islam bis an die Mauern Konstantinopels
branden ließ. Es ist heute noch unerklärlich, daß sich damals
das morsche, rissige Eefüge des arabischen, begeisterungs-
vollen Ungestüms, wenn auch mit schweren Gebietseinbußen,
einigermaßen zu erwehren vermochte.

Fehlte dem Reiche jeder zusammeuhalteude und höher-
weisende nationale Leitgedanke, so erwachte er mit der gan-
zen Triebkraft dieses ältesten staatenbildenden Instinktes im-
mer mächtiger bei den erstarkenden Volkseinheiten in den

Provinzen, Die Bogumilen im heutigen Bosnien-Herze-
gowina, die immer faktisch in ihren Bergen unabhängig ge-
bliebenen Albanesen, die Serben und Bulgaren schüttelten
allmählig auch die Fiktion byzantischer Oberhoheit ab, und
letztere beide schufen festgefügte, jugendstarke Nationalreiche
unter eigenen Zaren, Ihre Geschichte aus diesen Zeiten ist sehr

lesenswert, namentlich unter paralleler Vergleichung mit der
gleichzeitigen des künstlich geschaffenen, eines vaterländischen
Gedankens entbehrenden des byzantinischen Reiches, dessen

Zerbröckelung unter inneren und äußeren Stürmen immer
raschere Fortschritte machte. Den eigentlichen Todesstoß ga-
ben ihm die Heere der Kreuzfahrer und die westeuropäische
Kreuzfahrerpolitik überhaupt, die darauf ausgingen, den

mohammedanischen Ansturm zurückzudämmen bis hinter die
heiligen Stätten, die aber — Ironie der Geschichte und
drastische Kritik an jeder reinen Gewaltpolitik! — durch
endgültige Untergrabung des byzantinischen Reichsrestes den

schließlichen Einsturz dieser vorgeschobenen Bastion gegen
die verhaßten Seldschukken und Türken selbst bewirkten,
sodaß, als diese wilden Steppenkrieger in Anatolien ein-
brachen, über die Dardanellen setzten und zur Zeit unserer
Sempacherwirren auf dem Amselfelde auch dem serbischen
Zarentum ein Ende bereiteten, Europas östliches Voll-
werk, Byzanz, dem Barbarensturm fast wehrlos gegenüber
stand. In verhältnismäßig verblüffend kurzer Zeit war
das große ehemals byzantinische Reich in der Gewalt der
Mohammedaner, einen kleinen Rest vor den Stadtmauern
und die nahezu isolierte Stadt Konstantinopel, selbst aus-
genommen^ ein kümmerlicher und hilfloser Rest, der schließ-
lich, nach einem immerhin zum Schluß noch aufflackernden
ruhmreichen Widerstand, den Türken auch bald zufiel,
zwanzig Jahre bevor unsere Vorfahren sich mit Karl
von Burgund auf Leben und Tod auseinander zu setzen

hatten.
Und fürderhin hielten die Türken von ihrem bal-

kanisch-byzantinischen Reiche aus während Jahrhunderten
Europa in Schrecken, und noch vor zweieinhalb Jahr-
Hunderten fehlte wenig, daß sie sich Wiens bemächtigt
hätten. Heute noch ist bis nach Steiermark hinunter die
Ueberlieferung lebendig über die Untaten ihrer Streif-
korps. Nur mit verzweifelter Kraftanstrengung einzelner
Glieder gelang es damals, ihrem Siegeslauf ein Ziel zu
setzen und sie an weiterem Vordringen in das zersplit-
terte, verlotterte und keiner gemeinsamen Aktion fähige
Europa abzuhalten. Der Kommandant Wiens, Rüdiger
von Starhemberg, und der Polenkönig Johann Sobieski
vollbrachten damit eine Tat von größter geschichtlicher
Bedeutung. (Schluß folgt.)
»»»' —»»»—'

Aus meinem Ferientagebuch.
Von Otto Braun.

Am 12. Iuli.
Vor wenigen Stunden noch saß ich im Bureau, in

Akten wühlend, graue, vergilbte Wände, düstere Mauern
mit vergitterten Fenstern vor Augen. Jetzt, 7 Uhr abends,
sitze ich schon auf der heimeligen Laube eines freundlichen
Simmsntaler-Häuschens in Lenk und lasse meine Blicke zum
firngekrönten Gipfel des Wildstrubels schweifen. Ferien!
Endlich Ferien! Welch' herrliches Gefühl! So frei und
wohl ist mir ums Herz. Wahrlich, ein Leben nur von Ar-
beit und Pflichten ausgefüllt, ist kein Leben. Zum Leben
gehören Erholung, Zerstreuung, Vergnügen! Mit einem
Wort: Ferien! Aber Ferien außerhalb unseres ständigen
Wohnortes. Je weiter davon entfernt, desto besser. Umso
leichter löst man sich aus dem Gedankenkreis des Alltags.
Nur fort, in die Weite! Das habe ich nun getan und mir
das hübsch gelegene Dörfchen Lenk als Ferienwohnsitz aus-
erkorren, das durch seine Bade- und Kuranstalt eine gewisse

Berühmtheit erlängt hat. Doch nicht die Schwefelquelle
war es, die mich hieher gelockt. Das hat mit seinen Gletschern
und Firnen der Wildstrubel getan. Und Mitschuldige sind
das Wildhorn und alle die Alpen, Pässe und Bergseen,
die hier in so reichem Maße vorhanden sind.

Am 14. Juli.
Der Wildstrubel lockt gar Mächtig. Kommt! Warte

noch ein Weilchen, guter Alter! Der Mensch lebt nicht
von Gipfeln allein. Für die ersten Tage habe ich mir
etwas Zahmeres aufs Programm gesetzt. Gestern nahm
ich eine eingehende Besichtigung des an der rauschenden
Simme gelegenen Dörfchens vor. Entdeckte eine Quelle,
aus der ein guter alter Tropfen Weines fließt, sah auch nach

dem Postbureau, das wir Menschen selbst in den Ferien,
oder besser gesagt, gerade dann nicht entbehren können und
machte nebenbei noch einen Laden ausfindig, der allerhand
Nauchbares enthält.
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SIm 15.

®er geftrige 3lad)=

mittag, an bem ich

mit ben 2Mnen un=
ter einer Sanne bem

füfjen, aber unab=
trägtidjen ©efcJjäft
beê gaulenjenê'ob»
tag, bot unë ben
2ïn6Iicf jweier tfte^e
bar, bie au§ bem
3öatbeöbidiü)t ^er=
auêgeftiirmt ïamen.
9îel)e auf ber giriert.
©in prächtiger Stn=

blief, ber auf§ neue
ben äBunfd) in mir
mad) rief, auch batb
einmal, bem flüd)=
tigen Söitbe gteid),
ben fernen |)öijen
juguftreben.

2lm 16. Suli.
8 ttl)r abenbê.

(Soeben ïommenroir
bon einer Sour auf
ba3 norböfttid) bon
Sent gelegene SIL
briftlforn jurücf.

23ei gtü^enber Son=
nen^t|e finb mir
über bert 2Sei§en=
febafberg anfteigenb, um 1 übt mittags auf ben ©ipfel
gelangt (2766 tötetet). „33rad)tooIle 2tusfid)t auf 23erner=
tinb SBatliferalpen", ftebt im 23aebefer su lefen. Sie 23e=

bauptung traf biet nid)t gati3 3U. IRebelrooften trieben,
befonbers nad) ber Siibfeite bin, ihr tüdifcfjies Spiei. 2Iber
bas tötatterborn uttb einige minöer berühmte Häupter tuaren
immerbin fidjtbar. Unb baneben oiel anberes, bas, ob aud)
nM)t ins jReid) ber toodjgebirgsroelt gebörenb, ben 2Iugen
bennod) berrliiben ©enuh bot. ölad) ätoeiftünbiger 5Raft nah=
men mir SIbfcbieb non biefer geffenroarte, 2tbfd)ieb, auf ben
bie ätoei febon lange oorber in majeftätifdjem ginge über
unfern Däuptern tretfenben iRauboögel roobl mit Sefmfucht
geroartet batten, ©s erging ibnen roie fo oiefeit fötenfdjen,
bie eine grobe ©rbfd)aft erboffen unb aisbann mit leeren
Safdfen absieben müffen. ©nttäufdjte Seelen! Der 2lbftieg
über Seerolenborn, Sierberg unb Saoepgrat bot bes 3m
tereffanten, 2lnregenben oiel unb beftärtte mieb neuerbings
in ber 2Infid)t, bah ©ratroanöerungen aud)- bei trübern,
nebligem 2ßetter immer nod) bantbare Unternehmungen finb.

21m 17. 3uli.
Sen heutigen Stadfmittag bradjte id) auf ber ausfid)ts=

reicbeit Döpe bes fötülferblatt (1937 föteter) 3u, noeb immer
an ben ©rirtneruttgen unb ©inbrüden ber Stlbriftborntour
jebrenb. |>eute morgen burd)roanberte id) bie 2BaIlbad)=
fd)lud)t, burd) bie ber 2Batlbad) über mancherlei Dinberniffe
bonnerttb 3U Sal ftür^t. Sd/öne gälte. £errlid)es Sieb
ber ôlatur! ©rbbeeren gab's biet oiele unb fie munbeten
töftlid). ©rbbeeren.... Sage ber 5linbf)eit rourbett roie=
ber lebenbig.

film 19. 3uli.
SBieber 30g es mid) ber Döbe 3m Sem glubfeeli, bie=

fem bod) ob ber tRäbüalp gelegenen Sergibpll galt mein
beutiger Sefud). Sange faß id) träumenb am Ufer biefes
herrlichen 23ergfees, fab in fein tiefblaues 2litge hinein uttb
oergah 2ßelt unb Seben.

£cnk mit Wildstrubel.

Sit Mauer See, roie ftrahtt fo ttar unb milb
Hus beines 2ltiges rounberfamer Siefe
Ses Rimmels reines, ungetrübtes Silb.

21 m 20. 3uli.
göbn ift im Saab, ©itiselne ölegengüffe. tPaul Seilers

SRotnan „Serien 00m 3ch" ift beute roitltommene Seitüre.
Sie für morgen beabfid>tigte galjrt auf 2ßilbl)orn=2BiIb=
ftrubel muh oerfdjoben roexben. ©in unerhört heftiges ©e=

roitter mit £>agelfd)tag ift oor einer Stunbe niebergegangen.
2)iele ©arten finb oerroüftet. Ueberall betrübte ©efid)tcr.

31m 21. 3uli.
Sie Sage ber Sonne finb 3U ©übe. 9legett unb Ölebel

an ber Sagesorbnung. Stobbem roar es uns oergönnt,
heute nachmittag roäbrenb eines ©iertefftünbdKns oor ber
Siitte bes Srüttlispaffes (2060 föleter) auf Sauenen her»
nieber 3U fthauen. Mab roie begoffene 35ubel famen mir
nad) Sent 3urüd. Slber fdjön roar's bod) geroefen!

(Scbluh folgt.)

S)ie 9totn>enbigfceit bes größten Hebels.
©inmal hatte fid) ber liebe ®ott auf einem nächtlichen

©rbengange bermaben oerfpätet, bah bas Sörflein fkbon
int leuchtenbften Sonnettglanse ftanb, als er fid), sum ©eben
roanbte. Sie ©loden jubelten ben Sonntag 00m Sumte,
unb aus ber Strebe tönte Orgeloorfpiel. 23on allen Seiten
rüdten anbäd)tige Sird).gänger heran, uttb aus ben Käufern
bes Sorfes erhielten fie jaljlreidjen 3u3ug. So oiele roirT
lid) anbäd)tige ffiottesbausbefudjer hatte ber liebe ©ott
fdjon lange nicht mehr bejiieinanber gefehen, unb biefer 2tn=
Mid freute ihn fo, bah er nicht umhin tonnte, ein SBeildjen
ftebeti3ubleiben unb fid), bie 3lugenroeibe nicht entgehen 3U

laffen. 3n feiner Bertleibung burfte er bas fdjott roagen,
ohne ber ©efabr ausgefeht 3U fein, erîannt 3U roerben.
©an3 3ulebt, als bie ©lodentöne febon am ©inniden roaren,
folgte noch ber ©ilbote unb SBeibel ber ©emeinbe. ©e=

rabe ihn, ber both offenfichflid) fein tReftchen 3eit mehr
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Am 15, Juli,
Der gestrige Nach-

mittag, an dem ich

mit den Meinen un-
ter einer Tanne dem

süßen, aber unab-
träglichen Geschäft
des Faulenzens'ob-
lag, bot uns den
Anblick zweier Rehe
dar, die aus dem
Waldesdickicht her-
ausgestürmt kamen.

Rehe auf der Flucht.
Ein prächtiger An-
blick, der aufs neue
den Wunsch in mir
mach rief, auch bald
einmal, dem flüch-
tigen Wilde gleich,
den fernen Höhen
zuzustreben.

Am 16. Juli.
8 Uhr abends.

Soeben kommen wir
von einer Tour auf
das nordöstlich von
Lenk gelegene Al-

bristhorn zurück.
Bei glühender Son-
nenhitze sind wir
über den Weißen-
schafberg ansteigend, um 1 Uhr mittags auf den Gipfel
gelangt (2766 Meter). „Prachtvolle Aussicht auf Berner-
und Walliseralpen", steht im Baedeker zu lesen. Die Be-
hauptung traf hier nicht ganz zu. Nebelwolken trieben,
besonders nach der Sudseite hin, ihr tückisches Spiel. Aber
das Matterhorn und einige minder berühmte Häupter waren
immerhin sichtbar. Und daneben viel anderes, das, ob auch
nicht ins Reich der Hochgebirgswelt gehörend, den Augen
dennoch herrlichen Genuß bot. Nach zweistündiger Rast nah-
inen wir Abschied von dieser Felsenwarte, Abschied, auf den
die zwei schon lange vorher in majestätischem Fluge über
unsern Häuptern kreisenden Raubvögel wohl mit Sehnsucht
gewartet hatten. Es erging ihnen wie so vielen Menschen,
die eine große Erbschaft erhoffen und alsdann mit leeren
Taschen abziehen müssen. Enttäuschte Seelen! Der Abstieg
über Seewlenhorn, Tierberg und Laveygrat bot des In-
teressanten, Anregenden viel und bestärkte mich neuerdings
in der Ansicht, daß Gratwanderungen auch bei trübem,
nebligem Wetter immer noch dankbare Unternehmungen sind.

Am 17. Juli.
Den heutigen Nachmittag brachte ich auf der aussichts-

reichen Höhe des Mülkerblatt (1937 Meter) zu, noch immer
an den Erinnerungen und Eindrücken der Albristhorntour
zehrend. Heute morgen durchwanderte ich die Wallbach-
schlucht, durch die der Wallbach über mancherlei Hindernisse
donnernd zu Tal stürzt. Schöne Fälle. Herrliches Lied
der Natur! Erdbeeren gab's hier viele und sie mundeten
köstlich. Erdbeeren.... Tage der Kindheit wurden wie-
der lebendig.

Am 19. Juli.
Wieder zog es mich der Höhe zu. Dem Fluhseeli, die-

sein hoch ob der Rätzlialp gelegenen Bergidyll galt mein
heutiger Besuch. Lange saß ich träumend am Ufer dieses
herrlichen Bergsees, sah in sein tiefblaues Auge hinein und
vergaß Welt und Leben.

Lenk mit VViMstrudel.

Du blauer See, wie strahlt so klar und mild
Aus deines Auges wundersamer Tiefe
Des Himmels reines, ungetrübtes Bild.

Am 20. Juli.
Föhn ist im Land. Einzelne Regengüsse. Paul Kellers

Roman „Ferien vom Ich" ist heute willkommene Lektüre,
Die für morgen beabsichtigte Fahrt auf Wildhorn-Wild-
strubel muß verschoben werden. Ein unerhört heftiges Ee-
witter mit Hagelschlag ist vor einer Stunde niedergegangen.
Viele Gärten sind verwüstet. Ueberall betrübte Gesichter.

Am 21. Juli.
Die Tage der Sonne sind zu Ende. Regen und Nebel

an der Tagesordnung. Trotzdem war es uns vergönnt,
heute nachmittag während eines Viertelstündchens vor der
Hütte des Trüttlispasses (2060 Meter) auf Lauenen her-
nieder zu schauen. Naß wie begossene Pudel kamen wir
nach Lenk zurück. Aber schön war's doch gewesen!

(Schluß folgt.)

Die Notwendigkeit des größten Uebels.
Einmal hatte sich der liebe Gott auf einem nächtlichen

Erdengange dermaßen verspätet, daß das Dörflein schon

im leuchtendsten Sonnenglanze stand, als er sich zum Gehen
wandte. Die Glocken jubelten den Sonntag vom Turme,
und aus der Kirche tönte Orgelvorspiel. Von allen Seiten
rückten andächtige Kirchgänger heran, und aus den Häusern
des Dorfes erhielten sie zahlreichen Zuzug. So viele wirk-
lich andächtige Eotteshausbesucher hatte der liebe Gott
schon lange nicht mehr beieinander gesehen, und dieser An-
blick freute ihn so. daß er nicht umhin konnte, ein Weilchen
stehenzubleiben und sich die Augenweide nicht entgehen zu
lassen. In seiner Verkleidung durfte er das schon wagen,
ohne der Gefahr ausgesetzt zu sein, erkannt zu werden.
Ganz zuletzt, als die Elockentöne schon am Einnicken waren,
folgte noch der Eilbote und Weibel der Gemeinde. Ge-
rade ihn, der doch offensichtlich kein Restchen Zeit mehr
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